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Verteilung dieser Kontaminationen innerhalb der untersuchten 
Feldfläche, wobei ca. 5-fach höhere Konzentrationen an FB2
gegenüber FB1 im Oberboden gemessen wurden. Im Versuchs-
jahr 2017 ergaben sich dagegen keine positiven Befunde von 
FB1 sowie FB2. Es wird vermutet, dass eventuell zunächst im 
Oberboden vorhandene Toxine aufgrund der anhaltenden 
Nässe in Sommer und Herbst 2017 in tiefere Bodenschichten 
gelangten.

Insgesamt wird empfohlen, die Forschung über das Vorkom-
men, die Ursachen und die Folgen von F. verticillioides-Infektio-
nen und Fumonisin-Kontaminationen beim Mais im Kontext 
mit den Umweltbedingungen am Wuchsstandort zu intensivie-
ren, um den aktuell noch sehr lückenhaften Kenntnisstand zu 
erweitern und zukünftige Risiken bezüglich der Gesundheit der 
Pflanzen, des Agroökosystems und der Qualität der pflanzli-
chen Produkte besser einschätzen zu können.
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Mykotoxine sind Giftstoffe und spielen eine wichtige Rolle beim 
Verderb von Futter- und Lebensmitteln und deren Ausgangs-
stoffen sowohl in der Tier- als auch in der Humanernährung.

Im Rahmen des Projektes Pflanzenschutz-Warndienst (www.
warndienst.at) führten die österreichischen Landwirtschafts-
kammern (LK) in Kooperation mit der Österreichischen Agen-
tur für Gesundheit und Ernährungssicherheit (AGES) ein öster-
reichweites Mykotoxin-Monitoring an mehreren Terminen im 
Jahr 2016 und 2017 durch. Das Prüfnetz setzte sich aus über 34 
AGES-Standorten und 14 Versuchsstandorten der Landwirt-
schaftskammern Burgenland, Kärnten, Niederösterreich, Ober-
österreich und Steiermark zusammen. Zu drei Terminen wur-
den standortsspezifische Mischproben gezogen und auf Deoxni-
valenol, Zearalenon, Fumonisine und an den südlichen Stand-
orten auch auf Aflatoxine untersucht.

Die Landwirte erhalten durch das Monitoring die Möglich-
keit, schon während der Vegetationsperiode einen Überblick 
über den aktuellen Stand der Mykotoxin-Kontamination an den 
Maisfeldern zu bekommen und könnten dadurch mit Maßnah-
men rechtzeitig reagieren, bevor die Richt- und Grenzwerte 
überschritten sind. Aufgrund der Witterung wurden im Jahr 
2016 deutlich höhere DON- Werte als im Jahr 2017 bei dem 
letzten Auswertungstermin festgestellt. Die Toxinwerte für Zea-
ralenon und Fumonisine lagen zum ganz überwiegenden Teil in 
einem niedrigen, unkritischen Gehaltsbereich. Aflatoxine konn-
ten nicht festgestellt werden.
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Ährenfusariosen werden in Deutschland von Fusarium gramine-
arum, F. culmorum, F. poae und anderen Fusarium-Arten verur-
sacht. Sie stellen bei Weizen eine chronische Gefahr durch die 
Kontamination des Erntegutes mit Mykotoxinen, v.a. Deoxyni-
valenol (DON) und Zearalenon, dar. Während es nicht jedes 
Jahr zu sichtbaren Infektionen kommt, lässt sich DON regelmä-
ßig im Erntegut nachweisen. Durch Sortenresistenz kann diese 
Gefahr minimiert werden. Genomische Verfahren in der Pflan-
zenzüchtung umfassen QTL (quantitative trait loci)- und Asso-
ziationskartierung sowie genomische Selektion. Eine marker-
gestützte Selektion konnte bisher nur einen geringen Fortschritt
erzielen, weil zu wenige QTL mit großen Effekten bekannt sind, 
die sich häufig noch schlecht reproduzieren lassen. Durch geno-
mische Selektion wird erwartet, den Zuchtfortschritt für quan-
titative Merkmale zu erhöhen. Durch die Verfügbarkeit von 
hochdichten Markerchips ergibt sich die Möglichkeit, das ganze 
Weizengenom auf Resistenzeigenschaften zu scannen.

Zu diesem Zweck haben wir zwei Trainingspopulationen mit 
insgesamt 1.180 adaptierten europäischen Winterweizenlinien 
an vier Orten mit F. culmorum inokuliert und gleichzeitig mit 
Hilfe eines 15k-Markerchips deren genomische Zusammenset-
zung ermittelt. Der Befall mit Ährenfusariosen variierte von 5 
bis 60%. Durch biometrische Verfahren wurde aufgrund die-
ser Daten ein genomisches Modell erstellt und 2500 Nach-
kommen einer Testpopulation nur anhand ihres genomischen 
Zuchtwertes selektiert. Derzeit wird in einem mehrortigen 
Feldversuch die Genauigkeit dieses Verfahrens experimentell 
überprüft. Die genomische Selektion könnte die Züchtung auf 
Resistenz gegen Ährenfusariosen und andere Krankheiten ef-
fizienter machen, da größere Populationen in einer kürzeren 
Zeit mit weniger Aufwand an Feldversuchen untersucht wer-
den könnten.
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Seit mehr als 20 Jahren führt der amtliche Pflanzenschutz-
dienst in Bayern ein Monitoring der wichtigsten Pilzkrankhei-
ten im Getreide durch. Ziel ist es, für die Beratung und die land-
wirtschaftliche Praxis eine Hilfestellung anzubieten, um Pflan-
zenschutzmittel möglichst gezielt anzuwenden und so deren 
Einsatz auf das notwendige Maß zu beschränken. Die über 
mehrere Monitoringschläge in der Region abgesicherte Entwar-
nung oder auch rechtzeitige Warnung vor dem Auftreten von 
Krankheitserregern verringert zudem den Kontrollaufwand für 
die Landwirte. Unterstützt durch witterungsbasierte Prognose-
modelle und Entscheidungshilfen erlauben die Monitoringda-
ten fundierte und regional ausgerichtete Beratungsempfehlun-
gen in der Saison.

Von den regionalen Ämtern für Ernährung Landwirtschaft 
und Forsten werden dazu von Anfang April bis Mitte Juni wö-
chentlich 30 Einzelpflanzen aus fungizidfreien Spritzfenstern 
von Praxisschlägen gezogen und auf Befall untersucht. Im Jahr 
2017 umfassten die Erhebungen insgesamt 74 Winterweizen-, 
54 Wintergersten-, 25 Sommergersten-, 14 Triticalebestände, 


